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Summary: The liehen flora of a serpentmite situated in the Eastern Alps (Austria, Styria)
at an elevation of 1600 m to 2060 m is investigated. The flora is highly influenced by the
elevation and to lesser extent by the substrate supposed to be unfavorable to the growth of
lichens.

Zusammenfassung: Die Flechtenflora eines in einer Seehöhe von 1600 m bis 2060 m
gelegenen Serpentinitvorkommens in den Ostalpen (Österreich, Steiermark) wird untersucht.
Sie ist m erster Linie von der Höhenstufe geprägt und m geringerem Maße vom Substrat, das
generell für flechtenfeindlich gehalten wird.

1. Zur Geologie des Untersuchungsgebietes

.Zerstreut finden sich in den Ostalpen basische Tiefengesteme und deren Um-
wandlungsprodukte, von denen uns hier nur die Serpentinite interessieren sollen.
Gesteine dieses Typs sind in der Ostschweiz und im angrenzenden Norditalien, wo
sie stellenweise bis in die nivale Stufe aufragen, nicht selten. Größere Vorkommen
in Westösterreich liegen in den Tarntaler Bergen, den Zillertaler Alpen, der Granat-
spitzgruppe, im Bereich der Matreier Schuppenzone und im oberen Mölltal
(VETTERS 1937, WEINKE & WIESENEDER 1982). Am Alpenostrand stehen Serpen-
tinite bei Bernstein im Burgenland an.

In der Steiermark sind im Muralpenkristallin mehrere größere Ultramafitkör-
ner bekannt, die größtenteils serpentinisiert sind (ANGEL 1924, FLÜGEL & NEU-
BAUER 1984, dort auch weitere Literatur). Das nordöstlichste (ca. 47° 28'
N/l4° 15' 30" E) und zugleich am höchsten gelegene dieser Vorkommen liegt im
Massiv des Hochgrößen SW von Oppenberg in den Niederen Tauern (HERITSCH
1921, BACHMANN 1964, GAMERITH 1964). Nach petrologischen Untersuchungen
von EL AGEED & al. (1979) und STUMPFE & EL AGEED (1981) sind die Gesteine des
Ostteils des Hochgrößens Serpentin-Mylonite, Serpentinite und Dunite als Teile
eines paläozoischen Ophioliths, wobei intensive Tektonisierung vorherrschend ein
planares Gefüge erzeugte. Nach der Karte OK 1 : 50.000, Blatt 129 (Donnersbach)
ist der Hochgrößen der südwestlichste von drei Gipfeln. Dieser wird wie der mitt-
lere (und zugleich höchste) Gipfel nicht aus Serpentinit aufgebaut, sondern haupt-
sächlich aus Gneisen. Serpentinite stehen im Bereich des nordöstlichen der drei
Gipfel (2060 m s.m.) an, reichen auf der Südseite bis in einen Karboden und auf der
Nordseite in Form einer Trümmerhalde bis unter die Tröschmitzhütte hinab, wo-
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bei auf der Verebnungsfläche des Tröschmitzbodens das Anstehende weitflächig
von versumpften Böden überdeckt wird. Dieses kleine Plateau, auf dem der Stein-
karlsee und nördlich davon ein kleines Moor liegt, ist das Ergebnis einer Plateau-
vergletscherung (norwegischer Gletschertyp) während des Würm-Hochglazials
(ElCHER 1983: 52). Die Westgrenze des Serpentinitkörpers verläuft durch die
Scharte zwischen dem mittleren und dem nordöstlichen Gipfel. Der Serpentinit
setzt sich auf der Westseite des kleinen, nach Norden weisenden Taleinschnitts der
Steinkarlalm im sogenannten Panzriedl fort, von dem eine ostexponierte Serpenti-
nit-Blockschutthalde herabzieht.

2. Gefäßpflanzenflora und Vegetation auf dem Hochgrößen
Die Gefäßpflanzenflora und Vegetation der steirischen Serpentinite ist recht

gut untersucht. Erste Angaben stammen von PREISSMANN (1885). LÄMMERMAYR
(1926 [dort auch Literaturzitate einiger weiterer älterer Beiträge], 1927, 1928a,
1928b, 1930,1934,1942) hat sukzessive alle größeren Serpentinitvorkommen dieses
Bundeslandes studiert; über einige dieser Vorkommen publizierte Nevole (1926)
floristische Beobachtungen, und EGGLER (1954, 1955) untersuchte die Serpentinite
bei Kraubath und Kirchdorf. Letzteren widmete sich auch MAURER und publizierte
über die Moosvegetation (MAURER 1961) und die Gefäßpflanzen (MAURER 1966).

Über die Flora und Vegetation des Hochgrößens verdanken wir die ersten Be-
obachtungen wohl NEVOLE (1926) und LÄMMERMAYR (1926), denn HAYEK (1923:
28) wußte über die Flora des Serpentinitstockes „ober dem Gollingtale bei Oppen-
berg" noch nichts zu berichten. NEVOLE (1926: 73) hat eine „Aufnahme" publiziert,
hat allerdings, wie aus seiner Wortwahl geschlossen werden kann, den Grat nicht
erreicht. Wesentlich erfolgreicher muß LÄMMERMAYR (1926: 384) gewesen sein,
denn seine kommentierte Artenliste ist wesentlich reichhaltiger. Nach NEVOLE
(1926: 71) spielen die Serpentine der Bösensteingruppe (Anm.: gemeint ist wohl der
Lärchkogel) und des Hochgrößen die Rolle eines Kalkgesteins, und WlSSMANN
(zitiert aus LÄMMERMAYR 1930: 92) hatte beobachtet, daß auf dem Hochgrößen
einige „den Kalkalpen eigentümliche Pflanzen" wachsen.

Hingegen betont LÄMMERMAYR (1928: 827), daß auf dem Hochgrößen wegen
des geringen Kalkgehaltes des Gesteins die säurezeigenden Pflanzen deutlich über-
wiegen. Zu ähnlichen Ergebnissen gelangte auch BRAUN-BLANQUET (1926) bei
Untersuchungen auf dem Ochsenkopf bei Parpan in der Ostschweiz und ZoL-
LITSCH (1927) im Zuge soziologischer Studien auf dem Rettenkopf im Bundesland
Salzburg.

Verfasser hat die Serpentinite des Hochgrößen an drei Exkursionstagen im Jahr
1989 untersucht, wobei die Flechtenflora im Mittelpunkt des Interesses stand. Der
erste Besuch galt den Blockhalden und Schrofen im Kar auf der Südseite. Im Zuge
der zweiten Exkursion wurden die nordseitigen Blockhalden S ober dem Steinkarl-
see studiert und beim letzten Besuch die Blöcke, Schrofen und Böden im Grat-
bereich.

Nähert man sich dem Serpentinitstock von der Südseite, so fallen etwas ober
der Unterrieden Alm noch über anstehendem Glimmerschiefer erste Bestände von
Erica berbacea auf. In etwas moorigen Blößen zwischen den Grünerlen wachsen
Carex frigida, Aster bellidiastrum und Pinguicula alpina. Zwischen den zur Ruhe
gekommenen Serpentinitblöcken am Fuß der Blockhalde in der obersten Karstufe
ist Erica herbacea gemein. Die Schrofenhänge ober der Schutthalde sind bis in die
Gratregion des nordöstlichen Gipfels lückig mit Pinus mugo bestockt. Auf den Ser-
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pentinitblöcken wächst das felshaftende Moos Grimmia alpestris (WEB. & MOHR)
SCHLEICH.

Steigt man von Norden her zuerst über die Forststraße, dann über einen un-
markierten Steig an, durchquert man in der Montanstufe einen von Fichte domi-
nierten Forst, in dem aber auch die Tanne und die Lärche nicht selten sind. Ober
ca. 1300 m Seehöhe fallen im Wald ruhende Blockmeere auf, wo zwischen dick be-
moosten Blöcken Pinus mugo vorherrscht und darunter Erica herbacea, Rhododen-
dron hirsutum und Rhododendron x intermedium. Floristische Besonderheiten in
der Umgebung der Tröschmitzhütte und der Karstufe des Tröschmitzbodens hat
bereits LÄMMERMAYR (1926) beschrieben, und sie brauchen hier nicht wiederholt zu
werden. Auf den Serpentinitblöcken ober dem Steinkarlsee sammelten wir neben
den untengenannten Flechten auch Grimma affinis FiORNSCH. und Dicranoweisia
crispula (HEDW.) MILDE.

Erwähnenswert ist aber, welche Gefäßpflanzen im Bereich des stumpfen Gip-
felgrates (ca. 2030 bis 2060 m) wachsen, da LÄMMERMAYRs Artenliste diesbezüglich
große Lücken aufweist. Bei einem Besuch am 22. Juli 1989 notierte der Verfasser
unter Mithilfe von Herrn Mag. M. MAGNES auf einer Fläche von ca. 200 Quadrat-
metern über Serpentinitskelettboden und in erdgefüllten Ritzen der Serpentinit-
blöcke folgende eigenartige Mischung aus alpinen und montan-subalpinen, silico-
philen wie calciphilen Gefäßpflanzen (+ = nur wenige Individuen):

Pinus mugo, Alnus viridis {+), Rhododendron hirsutum, Rhododendron x in-
termedium, Loiseleuria procumbens, Vaccinium vitis-idea, Vaccinium myrtillus,
Vaccinium gaultherioides, Erica herbacea, Empetrum hermaphroditum, Minuartia
gerardii, Minuartia sedoides, Saponaria pumila, Tanacetum alpinum, Galium nori-
cum, Pulsatilla alba {+), Thymus polytrichus, Aster bellidiastrum, Campanula
cochleariifolia, Cardaminopsis arenosa, Leontodon hispidus, Campanula barbata
(+), Gentiana acaulis, Armeria alpina, Primula minima, Potentilla aurea, Campa-
nula alpina (+), Homogyne alpina, Geum montanum, Thesium alpinum (+), Car-
duus defloratus (+), Silène vulgaris agg., Valeriana celtica, Festuca varia, Juncus tri-
fidus, Oreochloa disticha, Poa alpina, Anthoxanthum alpinum, Festuca spec, (aus
rupicola agg.), Agrostis rupestris, Cystopteris fragilis, Asplenium viride. Wenige Me-
ter nördlich unter dem Grat zwischen den ersten großen Blöcken sahen wir weiters
Saxifraga stellaris, Luzula alpino-pilosa und Huperzia selago.

3. Der Kenntnisstand über die Flechtenflora von Serpentiniten

Serpentinite als Substrat für epilithische Flechten finden seit langem das Inter-
esse der Lichenologen, und die Flechtenflora von Serpentinitstandorten wurde be-
reits an zahlreichen Fundstellen in Europa und in Nordamerika, wo Gesteine dieses
Typs anstehen, untersucht. Die lichenologische Erforschung der mitteleuro-
päischen Serpentinitvorkommen geht vor allem auf SuZA (1921, 1925, 1927,1928a,
1928b, 1931) zurück. Erste Angaben findet man allerdings bereits bei KÖRBER
(1855), KREMPELHUBER (1861), STIZENBERGER (1882, 1883) und ZAHLBRUCKNER
(1891). Weitere Beiträge lieferten NOVAK (1928), KRETSCHMER (1931), SCHADE
(1935 [einige Rhizocarpon-Arten]), POELT (1966) und WlRTH (1972). Untersuchun-
gen liegen auch vor über die Serpentinite des Balkans (KRAUSE & KLEMENT 1958,
1962, RITTER-STUDNICKA &C KLEMENT 1968, POELT 1975), von Italien (SAMBO 1927,
1937, CENGIA SAMBO 1937) und Skandinavien (V. RÄSÄNEN 1947, L. RÄSÄNEN
1953, HAKULINEN 1958, TAKALA & SEAWARD 1978, LOUNAMAA 1956, RUNE 1953,
nur wenige Angaben). Florenvergleiche verschiedener europäischer Ophiolitge-
biete findet man bei GAMS (1975). Im westlichen Nordamerika haben jüngst RYAN
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(1988), SIRDIS & al. (1988) und SlGAL (1989) die Flechtenflora von Serpentiniten
studiert.

Die allermeisten der in lichenologischer Hinsicht untersuchten Serpentinite
liegen in den unteren Höhenstufen. Von den Serpentiniten ober der Waldgrenze ist
hingegen sehr wenig bekannt. RUNE (1953) fand auf dem Mt. Rotikken in Nord-
schweden Rhizocarpon geminatum. ARNOLD (1879: 280) sah auf Serpentinitsteinen
bei Taufers in Südtirol „nicht eine Spur von" Flechten, sammelte aber später
(ARNOLD 1889: 258) auf Serpentiniten beim „Schwarzensteinsee" (nach OK, Blatt
149, heute Schwarzensee genannt) in den Zillertaler Alpen Lecanora polytropa,
Bellemerea alpina, Lecidea promiscens, Carbonea vorticosa und Rhizocarpon geo-
graphicum. Von den hochgelegenen Serpentiniten in der Steiermark gibt LÄMMER-
MAYR (1926) einige Flechten an, so vom Rücken zum Hauptgipfel des Lärchkogels
bei Trieben Rhizocarpon geographicum und Xanthoria elegans, von der Nordflanke
des Hochgrößens Rhizocarpon geographicum und Lecidea auriculata. Wegen dieses
Wissensdefizits hat der Verfasser die vorliegende Studie durchgeführt.

Wie KRAUSE & KLEMENT (1962) bemerken, ist frischer, dunkelgrüner Serpen-
tin praktisch frei von einem Bewuchs mit Flechten, erst oberflächlich angewitterter
Fels wird besiedelt, und die Krustenflechten tragen selbst zur Verwitterung bei
(WILSON et al. 1981). SUZA (1931) kommt auf Grund seiner umfangreichen verglei-
chenden Studien zum Ergebnis, daß kompakte Serpentine überwiegend durch sili-
cicole Flechtenarten besiedelt werden und nur wenige basiphile vorkommen, die
„stark Silikaten" Arten (z. B. Umbilicaria spec.) gänzlich fehlen sollten. Auf dieses
Gemisch von Arten mit unterschiedlichen Substratansprüchen verweisen auch
RUNE (1953) und RITTER-STUDNICKA & KLEMENT (1968).

Von Serpentiniten und Serpentinböden sind auch einige Flechtenarten be-
schrieben worden, die auf diese Substrate beschränkt sein sollen und die teilweise als
Serpentinomorphosen bewertet werden (WlRTH, 1972: 251). Neben mehreren sub-
spezifischen Taxa sind dies die Arten Aspicilia crusii KLEMENT (in KRAUSE & KLE-
MENT 1958: 18), Aspicilia serpentinicola (SUZA ex) RÄSÄNEN (in HUUSKONEN 1949:
20, nom. invalid.), Lecanora (Aspicilia) dvorakii SUZA (1930: 3, nomen nudum),
Acarospora suzai MAGNUSSON (1924: 339), Squamarina serpentini POELT (1975:
426), Rinodina serpentini MAYRHOFER & POELT (1979: 141), Placidiopsis dermato-
carpoides ANZI (1868:173), Polyblastia suzae SERVIT (1936:264), Verrucaria serpen-
tinicola (SERVIT) SERVIT (1952: 375) und Lecanactis serpentinicola RÄSÄNEN (1947:
6). WlRTH (1972) äußert die Vermutung, daß die als serpentinstet erachteten Arten
unter Umständen auch auf anderen basischen Silikaten vorkommen könnten. Die
meisten Arten, die man auf Serpentiniten antrifft, sind jedenfalls fakultative Serpen-
tinpflanzen im Sinne von BROOKS (1987: 70, dort angewendet auf Gefäßpflanzen;
über die Flechtenflora von Serpentiniten findet man in diesem Handbuch enttäu-
schend wenig).

Aspicilia serpentinicola und Acarospora suzai sind Charakterarten der Assozia-
tion Aspicilietum serpentinicolae, beschrieben von den Serpentiniten von Mohelno
(WlRTH 1972). GAUCKLER (1954: 19, 24) hat die Flechtengesellschaft der Serpenti-
nitfelswände in Nordbayern als „Parmelietum conspersae" aufgefaßt. Die Flech-
tengesellschaften, denen KRAUSE & KLEMENT (1958, 1962) ihre Aufnahmen vom
Balkan zugeordnet haben, müssen nach WlRTH (1972) auf inhomogene Aufnahme-
flächen zurückgehen.

Weiters ist der saxicole Ascomycet Lichenothelia metzleri (LAHM)

D. HAWKSW. von einem Serpentinit (Kärnten, Umgebung von Heiligenblut) be-
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schrieben worden. Er soll auf basische Gesteine und nicht speziell auf Serpentinit
beschränkt sein (HAWKSWORTH 1981: 143).

4. Die Fundorte im Gebiet des Hochgrößens

1 = Österreich, Steiermark: Niedere Tauern, Wölzer Tauern, S-Abhänge des Ber-
ges Hochgrößen, im Kar N ober der Unterrieden-Alm, ca. 1640 m, 8551/2; Ser-
pentinit-Blockschutthalde a) auf Blöcken, b) auf Gesteinsmoosen, 27. Mai
1989, leg. J. H. & A. HAFELLNER.

2 = Ibid., ca. 1700 m, 8551/2; S-exponierte Serpentinit-Schrofen, 27. Mai 1989, leg.
J. H. & A. HAFELLNER.

3 = — „—: N-Abhänge des Berges Hochgrößen SW von Oppenberg, Hänge S oder
dem Steinkarlsee, ca. 1800 m, 8551/2; Serpentinit-Blockschutthalde, 13. Juni
1989, leg. J.H.

4 = --„—: Hochgrößen, nordöstlicher Seitengipfel, im Gratbereich, ca. 2050 m,
8551/2; Serpentinit a) auf Blöcken, b)auf kleinen Bodensteinen, c) auf alpinem
Rohboden, d) auf Moosen und Pflanzenresten, 22. Juli 1989, leg. J. H.

Artenliste der Flechten und lichenicolen Pilze

Alectoria ochroleuca (HOFFM.) MASSAL.: 4C.

Arthonia epiphyscia NYL. auf Physcia dubia: 3,4a.
Arthonia glaucomaria (NYL.) NYL. auf Lecanora rupicola: 4a.
Arthonia lapidicola (TAYLOR) BRANTH & ROSTR.: 2.
Aspicilia caesiocinerea (NYL. ex MALBR.) ARNOLD: la, 3, 4a.
Aspicilia grisea ARNOLD: 3.
Aspicilia mastrucata coll.: 2.
Aspicilia simoensis RAS.: 3.
Bacidia cuprea (MASSAL.) LETTAU: 4a.

Baeomyces roseus PERS.: 4C.
Bellemerea cinereorufescens (ACH.) CLAUZ. &C ROUX: 3, 4a.
Belonia russula KÖRBER: 3.
Bryoria fuscescens (GYELN.) BRODO & HAWKSW.: 4d.
Caloplaca ammiospila (ACH.) OLIV.: 4d.
Caloplaca arenaria (PERS.) MÜLL. ARG.: la.
Caloplaca isidiigera VEZDA: 4a.
Caloplaca obliterans (NYL.) BLOMB. & FORS.: 2.
Caloplaca tiroliensis ZAHLBR.: 4d.
Candelariella aurella (HOFFM.) ZAHLER.: 2.
Candelariella vitellina (HOFFM.) MÜLL. ARG.: la, 2, 3, 4a.
Carbonea halacsyi (STEINER) HAF. & SANCHO auf Rhizocarpon geographicum: 2.
Carbonea supersparsa (NYL.) HERTEL auf Lecanora polytropa: 4a.
Carbonea vitellinaria (NYL.) HERTEL auf Candelariella vitellina: la, 3, 4a.
Carbonea vorticosa (FLORKE) HERTEL: 3,4a.
Cercidospora epipolytropa (MUDD) ARNOLD auf Lecanora polytropa: 3.
Cetraria cucullata (BELL.) ACH.: 4c.
Cetraria ericetorum OPIZ: 4C.
Cetraria islandica (L.) ACH.: 4c.
Cetraria nivalis (L.) ACH.: 4c.
Cladonia amaurocaea (FLORKE) SCHAERER: 4C.
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Cladonia arbuscula (WALLR.) FLOTOW: 4C.
Cladonia gracilis (L.) WlLLD.: 4c.
Cladonia macrophyllodes NYL.: 4C.
Cladonia pleurota (FLÖRKE) SCHAERER: 4C.
Cladonia pyxidata (L.) HOFFM.: 4C.
Cladonia rangiferina (L.) WlGG.: 4c.
Cladonia uncialis (L.) WlGG.: 4c.
Coelocaulon muricatum (ACH.) LAUNDON: 4C.
Eiglera flavida (HEPP) HAF.: 2.
Endococcus rugulosus NYL. auf Porpidia crustulata: 4b.
Hastifera tenuispora HAWKSW. & POELT: 4d.
Helocarpon crassipes TH. FR.: 4d.
Ionaspis epulotica coll.: la, 2, 3.
Lecania turicensis (HEPP) MÜLL. ARG.: 2.
Lecanora cenisia ACH.: la, 4a.
Lecanora intricata (ACH.) ACH.: la, 3.
Lecanora poly trop a (HOFFM.) RABENH.: 2, 3.
Lecanora rupicola (L.) ZAHLBR.: 4a.
Lecanora umbrosa DEGEL.: 3.
„Lecidea" armeniaca (DC.) FR.: 4a.
Ledidea confluens (WEB.) ACH.: 3, 4a.
Lecidea lapicida (ACH.) ACH.: 2, 3, 4a.
Lecidella bullata KÖRBER: 3, 4a.
Lecidella carpathica K.ÖRBER: la, 2, 3,4a.
Lecidella lecanoricola ALSTR., HAWKSW. & SANT. auf Lecanora cenisia: 4a.
Lecidella stigmatea (ACH.) HERTEL & LEUCKERT: la, 2, 4a.
Lecidella wulfenii (HEPP) KÖRBER: 4d.
Lecidoma demissum (RuTSTR.) SCHNEIDER & HERTEL: 4C.
Lepraria neglecta auct.: lb.
Micarea lignaria (ACH.) HEDLUND: 4d.
Micareapeliocarpa (ANZI) COPPINS & R. SANT.: 4d.
Miriquidica garovaglii (SCHAERER) HERTEL & RAMBOLD: 4a.
Miriquidica nigroleprosa (VAINIO) HERTEL & RAMBOLD: 4a.
Muellerella pygmaea (KÖRBER) D. HAWKSW.: 2 (auf Lecanora poly trop a und Ca-

loplaca obliterans), 3 (auf Lecidea lapicida und L. confluens), 4a (auf Lecidea la-
picida und Rhizocarpon geographicum).

Ochrolechia upsaliensis (L.) MASSAL.: 4d.
Pannariapezizoides (WEBER) TREV.: 4C.
Pannariapraetermissa Nyl.: 4d.
Parmelia saxatilis (L.) ACH.: 3,4a.
Pertusaria pseudocorallina (LlL.) ARNOLD: 4a.
Pbaeopbyscia endococcinea (KÖRBER) MOBERG var. decolor (KASH.): 3.
Phaeophyscia sciastra (ACH.) MOBERG: 4a.
Physcia caesia (HOFFM.) FÜRNROHR: 3, 4a.
Physcia dubia (HOFFM.) LETTAU: 3, 4a (als Wirt von Arthonia epiphyscia).
Physconia muscigena (ACH.) PoELT: 4d.
Placynthium nigrum (HUDS.) GRAY: 2.
Polyblastia fuscoargillacea ANZI: 3, 4a.
Polysporina simplex (DAV.) VEZDA: 2, 3.
Porpidia crustulata (ACH.) HERTEL & KNOPH: 3, 4b.
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Porpidia tuberculosa (SM.) HERTEL & KNOPH: 4 a, 4b.
Protoparmelia badia (HOFFM.) HAF.: 3, 4a.
Pycnotheliapapillaria (EHRH.) DUF.: 4C.
Rbizocarpon atroflavescens LYNGE: 2.
Rbizocarpon concentricum (DAVIES) BELTR.: 4b.
Rbizocarpon geographicum (L.) DC: la, 3, 4a.
Rbizocarpon norvegicum RÄS.: 3, 4a.
Rbizocarpon parvum RUNEM.: 4a.
Rbizocarpon poly carpum (HEPP) TH. FR.: 4a (als Wirt einer derzeit unbestimmbaren

En do coccus-A rt).
Rimularia insularis (NYL.) RAMBOLD & HERTEL auf Lecanora rupicola: 4a.
Rinodina confragosa (ACH.) KÖRBER: 4a.
Rinodina milvina (WAHLENB.) TH. FR.: la, 4a.
Rinodina par asitica MAYRH. & POELT: la.
Scoliciosporum compactum KÖRBER: la, 4a.
Solorina crocea (L.) ACH.: 4c (eine Geländebeobachtung, nur 1 Lager gesehen und

aus Naturschutzerwägungen nicht gesammelt).
Sporastatiapolyspora (NYL.) GRUMM.: 3, 4a.
Sporastatia testudinea (ACH.) MASSAL.: 4a.
Staurothele areolata (NYL.) VAINIO: 2, 4a.
Stigmidium pumilum (LETTAU) MATZER & HAF. auf Physcia caesia: 3 (zusammen

mit dem Wirt auch auf dem Serpentinit in der Gulsen nachgewiesen, vergl.
MATZER & HAFELLNER 1990:120).

Tepbromela atra (HUDS.) HAF.: 4a.
Thamnolia vermicularis (Sw.) SCHAERER: 4c.
Trapelia coarctata (SM.) CHOISY: 4b.
Tremolecia atrata (ACH.) HERTEL: 3, 4a.
Umbilicaria cylindrica (L.) DEL. ex DUBY: 3, 4a.
Umbilicaria deusta (L.) BAUMG.: 4a.
Verrucaria glaucina ACH.: 2.
Verrucaria macrostoma DUF. ex De.: 2.
Verrucaria nigrescens PERS.: 2. i
Verrucaria tristis (MASSAL.) KREMPELH. 4a, 4b.
Xanthoria elegans (LINK) TH. FR.: 2, 4a.
Xanthoria sorediata (VAINIO) POELT: 4a.

Bemerkungen zu einigen selteneren Arten

Belonia russula KÖRBER.
Die Art bevorzugt basische Substrate in den Hochlagen und kommt dort auf
durch Sickerwasser oder hohe Luftfeuchte geprägten Steil- und Überhangs-
flächen vor. Die von WlRTH (1980: 139) angegebenen häufigen Begleitflechten
Porina lectissima, Opegrapha gyrocarpa und Lecanactis dilleniana haben wir
vergeblich gesucht.

Carbonea halacsyi (STEINER) HAF. & SANCHO lichenicol auf Rbizocarpon geogra-
phicum.
Vergl. hierzu HAFELLNER & SANCHO (1990: 365).

Eiglera flavida (HEPP) HAF.
Die leicht zu übersehende, unscheinbare Art siedelt bevorzugt auf Neigungs-
und Horizontalflächen von basischen Gesteinen (WlRTH 1980). Sie ist in
Europa weit verbreitet, aber selten.
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Hastifera tenuispora HAWKSW. & POELT (1986).
Über die vermutete taxonomische Zugehörigkeit dieses Anamorphs wird an
anderer Stelle berichtet werden.

Lecanora umbrosa DEGELIUS (1943).
Nach POELT & VEZDA (1981: 179) ist Lecanora umbrosa in den Alpen „ziem-
lich verbreitet". In ihrem holarktischen Areal (BRODO 1984) bevorzugt sie in
der Waldstufe freie Steilflächen größerer Blöcke, in den waldfreien Hochlagen
breite Klüfte mit etwas besseren Luftfeuchtebedingungen.

Lecidella lecanoricola ALSTR., HAWKSW. & R. SANT. in ALSTRUP & HAWKSWORTH
(1990: 45) lichenicol auf Lecanora cenisia.
Die erst vor kurzem aus Grönland beschriebene Art, die bisher nur vom Locus
classicus bekannt war, kommt auf ihrem Wirt also auch in den Alpen vor.

Rhizocarpon atroflavescens LYNGE.
Mit dem Bestimmungsschlüssel für gelbe Rhizocarpon-Arten von POELT &
VEZDA (1977) ist der Beleg (Haf. 26385) als Rhizocarpon atroflavescens sub-
spec, pulverulentum (SCHAER.) RUNEM. zu bestimmen. HERTEL (1981) hegt
nach dem vergleichenden Studium zahlreicher Proben inklusive des Typus
Zweifel, ob mit den üblichen Schlüsselmerkmalen zwei Taxa unterschieden
werden können und faßt die beiden Unterarten als synonym auf. Die Maße und
das Septierungsmuster der Sporen des vorliegenden Beleges gleichen denen, die
HERTEL (1981: 543, 544, Zeichnung der Sporen) für den Holotypus von Rhizo-
carpon atroflavescens ermittelt hat.

Rhizocarpon parvum RUNEM. s. ampl.
Der vorliegende Beleg (Haf. 26316) ist nach allen verfügbaren Bestimmungs-
schlüsseln (z. B. POELT & VEZDA 1977, TIMDAL & HOLTAN-HARTWIG 1988,
POELT 1990) als Rhizocarpon parv um zu identifizieren. Parasitisches Wachs-
tum im Jugendstadium ist zu erkennen, das sterile Lager des Wirtes ist jedoch
unbestimmbar. Nach der Thallusfarbe zu schließen, ist der Wirt jedenfalls
nicht Tremolecia atrata, wie es für den Typus von Rhizocarpon parvum ange-
geben wird. Möglicherweise liegt eine nahe verwandte, noch unbeschriebene
Sippe vor.

5. Diskussion
Wie schon von anderen Autoren (z. B. SuZA 1931, RlTTER-STUDNlCKA & KLE-

MENT 1968) betont wurde, überwiegen auf Serpentinit die acidophilen Arten. Diese
Aussage trifft auch auf den Serpentinitstandort Hochgrößen zu. Einige Besonder-
heiten seien kurz herausgestrichen. Sofort fällt auf, daß saxicole Großflechten weit-
gehend fehlen. Häufig ist nur Parmelia saxatilis und auf Kulmflächen die ornitho-
coprophile Physcia caesia. Von den Umbilicaria-Arten war nur U. cylindrica öfters
zu finden; in den Blockmeeren sind die Thalli recht spärlich und wachsen anschei-
nend schlecht, im Gratbereich ist sie allerdings ziemlich häufig. Auffällig war auch
das Fehlen von braunen Parmeliaceae, wie z. B. Pseudephebe pubescens, Melanelia
stygia und Cetraria hepatizon, Arten, die auf anstehenden Glimmerschiefern in der
Umgebung vorhanden sind (HAFELLNER 1989).

Bei der Durchsicht der Artenliste wird sofort offenkundig, daß die Flechten-
flora dieses hochgelegenen Serpentinitvorkommens viel stärker von der Seehöhe ge-
prägt wird als vom Substrat. Die Charakterarten der Serpentinite der collinen und
unteren montanen Stufe haben wir vergeblich gesucht. Auch einige der basiphilen,
weniger spezifischen Arten, die beispielsweise SuZA (1931) für die Serpentinite bei
Kraubath angibt (Protoblastenia rupestris, Caloplaca flavovirescens, Caloplaca irru-
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bescens, Aspicilia contorta u. a.) waren nicht zu finden, dafür aber einige basiphile
Arten der Hochlagen (Belonia russula, Rbizocarpon pulverulentum, Eiglera fla-
vida, Verrucaria tristis und Candelariella aurella).

Über dem großteils offenen Boden überwiegen die acidophilen, terncolen
Flechten, wenn auch die Thalli meist recht kümmerlich sind. Pflanzenreste werden
aber nicht selten von basiphilen Arten überwachsen (Ochrolecbia upsaliensis, Leci-
della wulfenii, Caloplaca ammiospila, C. tiroliensis).

Die Gesamtartenzahl stimmt ungefähr mit der von TAKALA & SEAWARD (1978)
ermittelten überein, die auf Serpentiniten in Finnland 123 Flechtentaxa nachwiesen.
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